
 
 

 

Zu unserer Herbstaktion zugunsten des Hope-Projekts auf Lesbos und für 
unsere Arbeit in der Ulmer Region und ein Situationsbericht aus Griechenland 
 
Unser Hilfstransport vom November ist angekommen.   
 
Was der Hilfstransport für die Arbeit im Hope-Projekt bedeutet, hat uns die „Mutter 
und Ko-Managerin“ des Projekts, Philippa Kempson, überschwänglich geschildert. 
Das Material wird an Flüchtlinge innerhalb und außerhalb des Lagers „Kara Tepe“ 
verteilt, dem Nachfolger des berüchtigten abgebrannten Lagers „Moria“. 
 
Hier die unmittelbare Reaktion von Philippa Kempson am 11. Dezember (23) nach 
Ankunft unseres LKW mit 27 Paletten voller dringend benötigten Materials  
 

“Wow, what a week!!! 
The warehouse has been packed with families in need. 

Our wonderful team has truly been incredible.  
Yesterday, we had 27 pallets of treasure from the amazing Flüchtlingsrat Ulm. 

We honestly cannot thank you enough for everything you do. Without your 
support, we wouldn't be able to keep going.  

So our sincere thanks to everyone who made this possible 
❤

 

We are already unpacking and distributing the items. We were totally out of 
shower gel and ladies' period products.” 

 

Und hier ein paar Bilder von der Ankunft und dem Auspacken der Materialien: 
 

 
  



 
 

 

 
 

 

Wenige Wochen später – im Januar 24 - teilt Eric Kempson einen verzweifelt-kritischen 
Bericht über die Situation von Flüchtlingen (und die Politik, die sie verantwortet), die nach 
Anerkennung ihres Asyl-Status auf dem Festland in Athen und anderswo leben: teils in 
miserabler Lagerunterbringung, oft aber mittellos auf der Straße. Aber dorthin reicht der 
„helfende Arm“ des Hope-Projekts nicht. Es gibt – viel zu wenig, aber immerhin – etliche 
NGOs, die sich auch auf dem griechischen Festland um Geflüchtete kümmern. Der Einsatz 
für die Lagerbewohner auf Lesbos für „wild“ oder als Neuankömmlinge dort lebende 
Geflüchtete bleibt bis auf weiteres unersetzlich.  
Wir haben inzwischen ca. 30 in der Werkstatt des Hope-Projekts entstandene Bilder von 
Laien-Künstler_innen nach Ulm bringen können. Sie sollen versteigert werden (ab 200,--). 
Sie sind in der nebenstehenden Datei mit kurzen Hinweisen auf die Künstler_innen 
anzusehen. Bei Interesse: info@fluechtlingsrat-ulm.de  
Hier der Bericht zur Situation Geflüchteter auf dem Festland: (automatisch übersetzt)  
 
By Dominique Soguel Special correspondent, @dsoguel, Januar 22, 2024 
ATHEN, GRIECHENLAND 
Als Farzana und ihre Familie im September den Asylstatus erhielten, hätte dies das Leben eigentlich 
einfacher machen sollen. Immerhin waren sie vor den Taliban in Afghanistan geflohen und erreichten 
Griechenland über die Mittelmeerroute Anfang August zu einem Zeitpunkt, als die griechische 
Küstenwache den Migranten behilflich war. Doch während sich ihre Familie jetzt sicher fühlt, hat die 
Asylentscheidung ein neues Problem geschaffen: Hunger. 
 
WARUM WIR DIESE GESCHICHTE GESCHRIEBEN HABEN - Eine Geschichte über MITGEFÜHL 
Das Asylverfahren soll denjenigen, die sich in Gefahr befinden, eine Zuflucht bieten.Doch in 
Griechenland sehen sich viele derjenigen, denen Zuflucht gewährt wird, mit einer neuen Bedrohung 
konfrontiert: Hunger. 
"Menschen, die einen positiven oder negativen Asylbescheid erhalten, bekommen nichts mehr 
zu essen", erklärt Farzana, die wie viele der für diese Geschichte interviewten Personen nur einen 
Namen nannte. "Seit ich in Griechenland bin, habe ich 5 Kilo abgenommen. 
 



 
 

 

Viele Afghanen riskieren ihr Leben, um nach Europa zu gelangen, in der Hoffnung, dass ihnen Asyl 
gewährt wird. Für diejenigen, die in griechischen Auffanglagern auf eine Entscheidung warten, kann der 
formale Flüchtlingsstatus eher eine Last als eine Erleichterung sein. Das Privileg bedeutet den 
sofortigen Verlust des Zugangs zu den Lebensmitteln und Unterkünften in den Lagern in einem 
Land, das wenig bietet, um die Integration zu erleichtern. 
 
Kritiker halten dies für eine bewusste Politik der griechischen Regierung und der Europäischen Union, 
um die Zuwanderung in die EU zu verhindern. Die Behörden streiten dies ab und argumentieren, dass 
sie sich um die Menschen kümmern, die Anspruch auf Hilfe haben. Unabhängig davon, was beabsichtigt 
ist, werden die Asylsuchenden in eine verzweifelte Situation gedrängt, indem ihnen grundlegende Hilfe 
vorenthalten wird, während sie gerade erst in Europa Fuß fassen. 
 
RESILIENZ 
Es werde Licht: Meine Liebe zum Lernen neu entfacht 
"Das Lager ist wie ein Gefängnis - nicht nur wegen der Zäune, sondern auch wegen des Mangels an 
Lebensmitteln. Wir haben kein Geld und kein Essen", sagt Davud Mohammedi, der im August mit seiner 
fünfköpfigen Familie auf der Insel Lesbos ankam und jetzt im Lager Ritsona, 43 Meilen von Athen 
entfernt, lebt. "Ich habe alles ausgegeben, was ich hatte, um hierher zu kommen. 
 
Nahrungshilfe als Waffe? 
Im Jahr 2023 erreichte die Zahl der irregulären Grenzübertritte an den EU-Außengrenzen rund 380.000, 
was auf einen Anstieg der Einreisen über den Mittelmeerraum zurückzuführen ist. Vor allem in 
Griechenland kamen 48.563 Menschen auf irregulärem Weg über Land und Meer. 
Flüchtlingshilfsorganisationen und Menschenrechtsgruppen sagen, dass die griechische Regierung 
Lebensmittel als Waffe einsetzt und eine Hungerkrise heraufbeschwört, um solche Ankömmlinge 
abzuschrecken. Am 15. Juni schickten Nichtregierungsorganisationen einen Brief an hochrangige 
griechische und EU-Beamte, um gegen die über Nacht getroffene Entscheidung zu protestieren, die 
Versorgung von Menschen außerhalb des Asylverfahrens, die in einem geschlossenen Zentrum 
mit kontrolliertem Zugang auf der Insel Lesbos leben, mit Lebensmitteln und Wasser 
einzustellen. 
 
"Die Ernährungsunsicherheit ist Teil des Abschreckungskonzepts der griechischen Regierung und der 
EU", sagt Lefteris Papagiannakis, Direktor des griechischen Flüchtlingsrats. "Ein kleiner, aber sehr 
bedeutender Teil. "Der Abschreckungsansatz, so argumentiert er, äußert sich auf vielfältige Weise. In 
Griechenland gehört dazu die grenzüberschreitende Abschiebung von Asylsuchenden, die den Zugang 
zu Asyl erschwert und verkompliziert, sowie eine von der EU finanzierte Politik, die Asylsuchende an 
abgelegenen Orten auf den griechischen Inseln unterbringt, während ihr Asylantrag bearbeitet wird. Auf 
europäischer Ebene zeigt sich dies in den Bemühungen, die Migrationsströme durch bilaterale 
Abkommen wie das 2016 geschlossene Abkommen zwischen der EU und der Türkei oder das jüngste 
Abkommen zwischen Italien und Albanien einzudämmen. 
 
"Es ist Teil eines größeren politischen Ansatzes und einer größeren politischen Entscheidung", 
argumentiert Herr Papagiannakis. "Was auch immer man erschweren kann, man tut es - direkt oder 
indirekt." 
Im Prinzip, so räumt er ein, ist es sinnvoll, dass die Schutzmaßnahmen für Asylsuchende stärker sind 
als für anerkannte Flüchtlinge. Sie erhalten später theoretisch die gleichen Rechte und Pflichten wie 
griechische Bürger. Aber wenn es keine Möglichkeit gibt, die Sprache zu lernen, keinen Zugang zum 
Arbeitsmarkt und keine Wohnung, geht diese Logik nicht mehr auf. 
 
Das griechische Ministerium für Migration und Asyl bestreitet den Einsatz von Nahrungsmittelhilfe als 
Waffe. Es argumentiert, dass nur Personen, die internationalen Schutz beantragen, Anspruch auf 
materielle Hilfe, einschließlich Nahrung und Wasser, haben. Es sagt, es kümmere sich um die am 
meisten gefährdeten Menschen, indem es Kindern unabhängig von ihrem Status Lebensmittel und 
Zugang zu Bildung zur Verfügung stellt. 
Die rechtsgerichtete griechische Regierung hat jedoch eine Reihe von Entscheidungen getroffen, die 
den Flüchtlingen die begrenzten Sicherheitsnetze, die sie hatten, effektiv entziehen. Im Dezember 2022 
strich sie ihr Unterstützungssystem für schutzbedürftige Asylsuchende, obwohl die Europäische 
Kommission bereit war, die Finanzierung fortzusetzen. Davon waren mehr als 6.000 Flüchtlinge 
betroffen. 



 
 

 

 
Die EU-Kommissarin für Inneres hat erklärt, sie habe die griechischen Behörden mehrfach auf die 
Einstellung der Lebensmittel angesprochen. In diesem Monat sagte sie jedoch auch, dass die EU eine 
geordnete Migrationspolitik brauche, einschließlich schnellerer Asylverfahren, wie sie Griechenland 
durchführt. 
 
"Die Botschaft lautet: 'Kommt nicht'" 
Die Teams von Ärzte ohne Grenzen, die auf Lesbos arbeiten, berichten, dass sie die Folgen der 
unzureichenden Ernährung sehen. "Unser Team auf der Insel Lesbos ist auf verschiedene Fälle 
von Patienten gestoßen, die von der Nahrungsversorgung im Lager betroffen waren, sei es durch 
unzureichende Nahrung oder durch die Qualität der Nahrung", sagt Fouzia Bara, medizinische 
Koordinatorin von Ärzte ohne Grenzen in Griechenland und der Balkan-Migrationsmission. Die 
NGO bietet schwangeren Frauen mit Eisenmangel, der auf die schlechte Ernährung und die 
allgemeinen Bedingungen im Lager zurückzuführen ist, Eisenpräparate an. Sie behandelt auch 
Kinder mit Wachstumsverzögerungen, die auf den Mangel an Vitaminen und nahrhaften 
Lebensmitteln aufgrund der langen Reise und des langen Aufenthalts im Lager zurückzuführen 
sind. 
 
Und selbst mit der Unterstützung von NGOs sind Lebensmittelengpässe an der Tagesordnung. Pre-
cious, die von Nigeria nach Griechenland geschmuggelt wurde, musste viele Jahre lang als Pole-
Tänzerin arbeiten, bis sie die 50 000 Euro (54 500 Dollar) für ihre Reise abbezahlen konnte. Sie erinnert 
sich an eine Zeit, in der die griechischen NGOs so viel spendeten, dass sie sie aufforderten, mit einem 
Taxi zu kommen, um die gesamte Nahrungsmittelhilfe abzuholen. Jetzt bedauert sie, dass sie bei einer 
kürzlich durchgeführten Lebensmittelverteilung nicht mehr als zwei Nudelkartons erhalten hat. 
 
Wie Denver das Ziel erreichte, 1.000 Menschen unterzubringen 
"Was wir jetzt bekommen, ist sehr wenig, gerade genug für zwei, drei Tage", sagt sie. 
"Es gibt viele schutzbedürftige Fälle, darunter auch Fälle von Frauen, die für nur 2 bis 3 Euro zum 
„Überlebenssex“ gezwungen werden - alleinstehende und verheiratete Frauen", sagt Apostolos Veizis, 
Geschäftsführer von Intersos Hellas, das zwischen Februar 2022 und Oktober 2023 in Athen 40 
Lebensmittelverteilungen durchführte. Der Großteil der Empfänger waren Migranten, Asylsuchende, 
anerkannte Flüchtlinge und Menschen ohne Papiere. Die Hälfte gab an, nur ein- bis dreimal pro Woche 
Lebensmittel zu erhalten. 
 
"Kleinkinder und Säuglinge leiden unter den Folgen von Nahrungsmangel und schlechter Ernährung für 
ihre Entwicklung. Griechenland setzt den Zugang zu Nahrungsmitteln als Waffe ein, um Migranten 
abzuschrecken, während Europa wegschaut", sagt Dr. Veizis. "Die Botschaft lautet: 'Kommt nicht.' 
 
Es gibt auch Gemeinschaftsküchen wie El CHEf im Bezirk Exarchia, die von 40 bis 50 Freiwilligen 
unterstützt werden, die sechs Tage in der Woche kochen, verpacken und Mahlzeiten ausgeben. 
"Einer der großen Vorteile dieser Gemeinschaftsküchen ist, dass man keine Papiere braucht, um Essen 
zu bekommen, während andere Akteure die Papiere kontrollieren", erklärt Valia, eine Freiwillige. "Wir 
bieten hier Solidarität. Das ist etwas anderes als Philanthropie. Vielleicht sind wir eines Tages in ihrer 
Lage". 
 
Zu denjenigen, die an diesem Tag riesige Töpfe mit Spaghetti kochen, gehört Katerina. Wie ihre 
Kolleginnen und Kollegen macht sie einen deutlichen Unterschied zwischen der unfreundlichen, auf 
Stimmenfang ausgerichteten Politik der Regierung und dem aufgeschlosseneren Geist der griechischen 
Basisgemeinden. "Wenn man all diese Menschen ohne Zugang zu Nahrung, Wasser, Wohnung und 
Gesundheit sieht, ist das sehr traurig", sagt sie. "Es ist erschütternd zu sehen, wie Griechenland und 
andere Länder eine Politik betreiben, die Menschen vom Leben ausschließt. Wenn man überleben 
muss, lebt man nicht." 
 
Jenny Tsiropoulou unterstützte die Berichterstattung für diese Geschichte. 
Mark Sappenfield, Redakteur editor@csmonitor.com 


